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Ergänzender Kommentar zu meinem Beitrag 
(2017)

Ich war 1982 aktiver Teilnehmer auf der 6. Fachkon-
ferenz Ethnomedizin in Erlangen, auf der die „Heil-
kundigen, bzw. ärztliche Persönlichkeiten“ in den 
Mittelpunkt der ethnographischen Beschreibung 
und einer vergleichenden Analyse gestellt wurden1. 
Beim Wiederlesen meiner damaligen „Gedanken zu 
traditionellen und modernen Heilmethoden“  über 
„Therapeuten und Therapien auf den Philippinen“ 
bin ich überrascht, dass ich diesen heute kaum et-
was Neues oder dem Widersprechendes hinzufügen 
würde. Deswegen freue ich mich, dass ich zu dem 
Reprint dieser 35 Jahre alten Materialien zum Dis-
kurs um die philippinischen „Geistheilern“ eigenes 
Bildmaterial nachtragen kann, in dem ich zu ver-
deutlichen versuche, dass die „Geistheiler“ durch-
aus in der Tradition alter Heilrituale stehen, die in 
ihrem Ursprung von schamanischen Traditionen ab-
geleitet werden können. Die Dokumente entstanden 
im Zuge meiner Magisterarbeit2.
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Abb. 1. Manang Oniang Hilot (Manang = Tante, höfliche Anrede)
Sie ist die Frau des mananambals (Heilers) Manong Emel (Manong=Onkel) und selber eine hoch 
geschätzte manghihilot, eine medizinische Masseurin. Hilot, „Massage“, bezieht sich auf die Bewegun-
gen mit und ohne Berührungen, die „Energieströme“ ins Gleichgewicht bringen, aber auch gebroche-
ne Knochen richten können.

Abb. 2. Bakokang (Kokoskäfer, Oryctes rhinoce-
ros, Familie der Skarabaeiden oder Scarabaeus 
rhinoceros Linnaeus 1758)
Dieser Käfer überbringt den Zauber eines 
Schwarzmagiers und verursacht dadurch 
Krankheit. Der Zauberer befestigt einen Faden 
an einem Bein des Käfers, dieser dringt in den 
Körper des Opfers ein (oft durch den Bauch) und 
kehrt zum Zauberer zurück. Der blutgetränkte 
Faden bestätigt den ausgeführten Auftrag.
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Abb. 3. Manang Oniang Kokosöl
Als Heilerin produziert Manang Oniang ihr 
eigenes lana, eine Tinktur aus Kokosöl, etwa 40 
Kräutern, Wurzeln und Mineralien.

Abb. 4. Manong Cosme bolo-bolo
Bolo heißt Blase. Der bolo-bolo bläst durch ein 
Bambusrohr Luft ins Wasser, der schwere 
schwarze Stein im Glas „materialisiert“ sozusa-
gen die Krankheit, die sich als Fasern im Wasser 
niederschlägt.

Abb. 5. Manong Emel 
tawal
Manong Emel ist ein 
klassischer mananam-
bal (von tambal = 
Heilen), im weitesten 
Sinne ein Schamane, der 
durch einen Initiations-
traum berufen wurde. Er 
benutzt Zaubersprüche, 
um die Krankheit zu 
vertreiben.



39Therapeuten und Therapien auf den Philippinen 

Curare 40(2017)1+2

Walter Landolt, 
 1953, interdisziplinäres Lizentiat in Ethnologie und Anthropologie, Universität Zürich. 
Mehrere Forschungsaufenthalte in den Philippinen (1980–1983). Fotograf in den Philippinen und China, Wer-
beagentur in Beijing, China. Verschiedene Verantwortlichkeiten im Austausch Schweiz-China (Vize-Präsident 
der Swiss Chinese Chamber of Commerce in China und der Swiss Society Beijing). Seminare und Publikati-
onen über kulturelle Eigenheiten in der Werbung. Consultant Symposium Europa in China-China in Europa. 
Unterrichtet an der Berufsfachschule Luzern, Schweiz.

 

e-mail: walter@walterlandolt.ch
http://walter.landolt.ch

Abb. 6. Manong Emel toob
Diese Familie wurde durch schwarze 
Magie mit Krankheit geschlagen, in 
diesem Fall entwe-der durch paktol 
(ähnlich dem Voodoo-Zauber, bei der 
eine Wachspuppe mit Haaren oder 
Nägeln des Opfers versehen mit Nadeln 
gestochen wird) oder aber durch die 
Mithilfe eines bakokang (Abb. 1). Der 
Rauch aus geweihten Kerzen und lana 
soll die Krankheit vertreiben.
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Anmerkung der Redaktion zu Abb. 2 

Der südostasiatische „Kokoskäfer“ (coconut rhinoceros beetle) gilt als bedeutender Schädling insbesondere 
der Kokospalme, der in Europa bekannte ihm sehr ähnliche „Nashornkäfer“ (Oryctes nasicornis) gehört in 
die gleiche Familie und lebt vor allem in weichem Holz-Mulm, insbesondere von abgestorbenen Hölzern.


